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Deutschland.

gesteuert, durch Bereitstellung großer Mittel für den Äus-
aller Verkehrsmittel rst der Grundstein für die künftige

Berlin , 1t. Mai . Sauerwein , der in Berlin die Wahlstim-
«»ng beobachtet, tadelt in einem Artikel die Loyalität der
Parteien in Deutschland gegen die Kommunisten.

Hannover, 14. Mai . Reichspräsident von Hindenburg traf
a« Sonntag nachmittag kurz nach 4 Uhr von Berlin kommend
hier ein, um als Ehrengast dem Hindenburg -Jagd -Rennen bei-
»vwohnen. Der Reichspräsident begab sich sofort zur Renn-
-ahn. Eine tausendköpfigeMenschenmenge brachte rhm begei¬
sterte Huldigungen dar. Kurz nach 7 Uhr verließ der Reichs¬
präsident wieder Hannover.

Wahlaufruf der Dentschnationalen Volkspartei.
Stuttgart , 13. Mai . In dem Wahlaufruf der Dentschnatio-

«alen Volkspartei (Württ . Bürgerpartei ) heißt es : In Len
letzten4 Jahren waren Euch Ruhe und Ordnung , war Euch
»»gestörtes Arbeiten in Haus und Beruf gesichert. Unsere
Staatsverwaltung hat unter dem bestimmenden Einfluß
tzeutschnationaler Minister in geordnetem Gang ihren Dienst
«ul Volk leisten können. Me Finanzen des Landes sind die
besten im Reich. In die Steuern ist Ordnung gebracht, sie find
— soweit unser Land darüber bestimmen konnte — bedeutend
ermäßigt, ihre gerechte Verteilung ist durchgesührt. Sparsam¬
keit in der ganzen Verwaltung war die Richtschnur unserer
Minister. Wichtige Gesetze sind geschaffen, nützliche und unent¬
behrliche Vorarbeit für eine durchgreifende Neuordnung un¬
seres Rechts und unserer Verwaltung ist geleistet worden, —
—vorbildliche Arbeit damit auch, wie der Reichssparkomnnssar
«rst kürzlich festgestellt hat , für andere Länder ! Wir haben
Frieden in der Schule. Das Verhältnis zu den Kirchen ist in
befriedigender Weise geregelt. Und unter den Ständen unseres
Volkes ist bei allen Gegensätzen, die unter den heutigen Wirt¬
schaftsverhältnissen nicht zu vermeiden sind, ein Zustand wach¬
senden gegenseitigen Verständnisses eingekehrt. Durch eine
umfassende Förderung des Wohnungsbaus ist der dringendste
Not ' ' " ' .
bau
Entwicklung unseres Landes gelegt und gleichzeitig durch
Schaffung von Arbeitsgelegenhert in weiten Strecken des Lan¬
des die fruchtbarste soziale Fürsorge geleistet worden ; nirgends
ist die Arbeitslosigkeit so gering geblieben wie in Württemberg.
All das war möglich, weil eine Regierung vorhanden war,
die sachverständig, zielbewußt, behutsam und schonend, ans be¬
sonnenen Fortschritt und gerechten Ausgleich aller Interessen
bedacht war ; weil eine Regierung da war , die sich und den:
Lande die notwendige Bewegungsfreiheit gegenüber den Ein¬
flüssen einer verantwortungslosen Opposition und einer über¬
stürzten Gcsetzesmacherei zu erhalten wußte. Der Aufruf
tvendet sich schließlich dagegen, daß Württemberg zur Berliner
Provinz gemacht und damit unter die Herrschaft des Berliner
parlamentarischen Bonzentums gebracht wird.

Ausland.
Die Boykottbewegung gegen Japan.

London, 14. Mai . Rach Meldungen aus Hongkong breitet
Hch die Eoykottbewegung gegen Japan in der Provinz Kwang¬
tung schnell aus . Die Vereinigung der Kanfleute in Kanton
Hat den Boykott aller japanischen Waren beschlossen. Niemand
wird japanisches Geld benutzen oder in japanischen Hotels
wohnen, die bereits vollkommen leer sind. Me Studenten haben
überall hervorragenden Anteil an der Bewegung. Me Arbeiter¬
vereinigungen beraten Wer einen Streik in allen japanischen
Unternehmungen.

Kalmar, 13. Mai . In der gestrigen Vormittagssitzung
w«rde das Verhör des Angeklagten Heil fortgesetzt. Zu Beginn
-er Sitzung wurde ein Brief verlesen, dessen Verfasser mit dem
-eS Freitags verlesenen Schreiben identisch ist, wo von dem
Angebot eines halbjährigen Gratisnachrichtendienstes die Rede
war . Der Angeklagte Heil erklärte dazu, daß er sich nunmehr
erinnere , daß der Brief von einem damaligen Beamten der
Tel.-Nnion namens Seeger herrühre , dessen Bekanntschaft er
MIO in Straßburg gemacht habe. Wenn er dem Untersuchnngs-
mchter gegenüber einen anderen Urheber des Brieses genannt
HWe, so rühre das daher, daß man ihm seinerzeit nicht Zeit
«lassen habe, den Brief zu lesen. Nach verschiedenen Zwischen-
wagen erklärt der Angeklagte u. a . noch, er habe, da ihm die

sympathisch erschien nud er Erfahrung im jour-
«allstsschen Menst in Deutschland gehabt habe, geglaubt, daß
»er Menst der Test-Union, besonders auch wegen ihres unpoli-
nsihen Teus , auch im Auslande Verwendung finden könne und

Vicht genügend mächtigen Angeklagten in französischer Sprache
verhört hat , daß 2. den Verteidigern das Wort zu einer Richttg-
Lelluiig verweigert worden rst und daß 3. der Vorsitzende die
Sitzung aufgehoben hat , gerade als die Anwälte auf Grund
-er Aussagen Fragen an Heil stellen wollten. In der Begrün¬
dung erklärte Fournier , daß der genannte Brief sich nicht poli¬
tisch deuten lasse, auch nicht das angebotene Grasis -Abonne-
vrent. Er beantragte die Ernennung eines journalistischen
Sachverständigen und schlägt William Martin vom „Journal
-e Geneve" vor ; nachdem nach die Rechtsanwälte Klein, Ber¬
then und Thomas zu dieser Frage wie auch zu der fehlerhaften
Lebersetzung des viel genannten Briefes Stellung genommen
hatten, trat die Mittagspause ein. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung erklärte die Verteidigung , sie müsse jede Verantwor¬
tung dafür ablehnen, daß die Verhandlungen doch wieder in die
Länge gezogen würden , da man nicht, wie geplant , am Frei-
-rg abend mit der Vernehmung der Angeklagten zu Ende ge¬
kommen sei, sondern noch 6 Angeklagte zu verhören sind. Dann
wurde das Verhör des Lithographen Schlegel ausgenommen,
-er vor allem über die Organisation der Schutztruppe befragt
wird Tr sagte aus , daß die Schutztruvpe nur etwa 4 bis 5
Monate bestanden habe und zwar nach dem blusigen Sonntag
-on Kolmar, dem 22. August 1936, und dann ei»geschlafen sei

und erst nach der Gründung der Antonomistenpartei wieder
ausgelebt sei, nämlich am 11. Oktober 1927, als neue Drohungen
gegen die Heimattreuen Elsässer ausgestoßen wurden . Der
Schutztruppe hätten sowohl Elsässer rein elsässischer Herkunft
als auch Elsässer gemischt esässisch-deutcher Herkunft angehört.
(Diese Unterscheidung wird einer Einrichtung der französischen
Behörden entnommen, die nämlich Personalausweise Modell
für Elsässer rein elsässischer Herkunft und Personalausweise
Modell 8 für Elsässer gemischt elsässich-deutcher Herkunft aus¬
gestellt hat .) Im Oktober 1927 habe die ncugebildcte Schutz¬
truppe auch das „Erwinia "-Gebäude uud zwar durch Anlegung
von Drahtverhauen , in Verteidigungszustand gesetzt. Dies sei
durch die neuen Drohungen notwendig geworden, denn die
.Heimatbundleute hätten aus den Schutz der Gendarmerie nicht
rechnen können. Anschließend wurden einige Protokolle Wer
Zusammenkünfte des Heimatbundes und dabei gefaßte Be-
Beschlüsse verlesen, u. a . betr . die Ausrüstung der Schutztrrippe,
wobei erwähnt wird, daß man von einer Uniformierung ab¬
gesehen habe und als Ausrüstung Stöcke gewählt habe. Dann
wurde davon gesprochen, daß eine Vereidigung der Mitglieder
geplant gewesen sei und zwar auf Burg Niedeck. Der Vor¬
sitzende erklärte daraus, wenn eine Vereidigung vorgesehen
war, dann handle es sich also um ein gemeinsam verabredetes
Komplott. Zum Schluß erklärte Schlegel noch, daß diejenigen
Mitglieder der Schutztruppe, die bei den einzelnen Versamm¬
lungen am eifrigsten sich hervortaten und die weitestgehende
militärische Organisation vorschlugen, zwei Spitzel gewesen
seien, nämlich Schneider und Hosfinann, die von Polizeikommis-
sar Bauer instruiert worden seien. Die weitere Verhandlung
wurde darauf auf Montag früh vertagt.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 14. Mai . Im ^Sonnen "-Saal sprach am Sonn¬

tag Abend in einer Wählerv erfammlung der
Deutschnationalen Nolkspartei  seitheriger Reichs-
tagsabgeordnetcr Schreinermeister Silier-  Ludwigsburg und
seitheriger Landtags«dgeorünetcr Studienrat R o o s-Stuttgart
zu den kommenden Wahlen. Den Vorsitz führte Privatier
Conze,  der einleitend daraus hinwics, daß uns nur noch acht
Tage von dem Zeitpunkt trennen , wo wir mit dem Stimmzettel
darüber entscheiden müssen, wie wir in den nächsten fünf Jah¬
ren regiert werden. Er streifte das parlamentarische System mit
seinen Schattenseiten und Las gegenwärtige Feilschen und
Schreien so mancher Parteimänner um die Gunst der Wähler¬
massen. Pflicht eines jeden Wählers und Volksvertreters müsse
sein, das Wohl der Gesamtintereffen über die Parteiinteresien
zu stellen; daran lassen es viele fehlen. Me Deutschnationale
Volkspartei habe es sich stets angelegen sein lassen, wirkliche
Staatspolitik zu treiben und das Wohl der Gesamtintereffen
gemäß ihrer Zusammensetzung, die alle Stände , vom einfachen
Arbeiter , Handwerker und Mittclständler bis zum höchsten
Staatsbeamten in sich vereinige. Wer Parteiinteressen zu stellen.

Schreinermeister Silier  verwies auf den Artikel 1 der
Weimarer Verfassung: Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.
Diese Staatsgewalt in unserem deutschen Vaterlande anznwen-
den, ist Gelegenheit am 20. Mai gegeben. Pflicht jeden Wäh¬
lers sei es, sich der großen Verantwortung bewußt zu sein, denn
wie man wählt , so werde man regiert . Dringend nötig sei es
vom eigenen Standpunkt aus zu prüfen , wie man abKmmen
wolle, um sich später keine Vorwürfe machen zu müssen. Redner
kennzeichnete die Zusammensetzung des Reichs- und des württ.
Landtags und wies die Behauptung der Gegenseite zurück, die
von einer Rechtsregierung spreche; es war , wie man Nachweisen
könne, eine Regierung der Mitte , bei Entscheidungen in den
Kommissionen komme immer eine Arbeitsgemeinschaft in
Frage . Trotz der gemachten Vorwürfe und der stark agitatori¬
schen Anträge der Sozialdemokratie sei im letzten Jahr sowohl
in der Reichsregierung wie in der württ . Regierung sehr viel
Positives gearbeitet worden, obwohl die Deutschnationalen
vielfach gezwungen waren, eine Verteidigungsstellung einzuneh¬
men, dos habe man bei der Deutschen Bolkspartei außenpolitisch
mrd beim Zentrum innenpolitisch wahrnehmen können. Letzte¬
res hübe inrmer etwas bei seinen Entschließungen gezaudert;
Grund dazu bildete der Artikel 54 der Weimarer Verfassung
folgenden Wortlauts : Der Reichskanzler und die Reichsmini-
ster bedürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens des
Reichstags. Jeder von ihnen muß zurücktreten, wenn ihm der
Reichstag durch ausdrücklichen Beschluß sein Vertrauen entzieht.
Auf Grund dieses Artikels haben wir nn Deutschen Reich be¬
reits über 100 Minister , die Pensionen beziehen und schweres
Geld kosten. Die Sozialdemokratie habe mit ihrem Kampf
gegen rechts den Besitz an den Rand des Verderbens gebracht
und dem mternationale 'n Großkapital in die Hand gespielt. Me
Steuern werden nicht weniger, rveil wir durch den Dawesplan
2L Milliarden jährlich anfbringcn müssen und für Reparatio¬
nen und sonstige Verpflichtungen ebenfalls 2 )4 Milliarden , zu¬
sammen also rund 5 Milliarden . In wirtschaftlichen Fragen
erwähnte Redner die Gebäudeenrschuldungssteuer; die Deutsch-
nationalen hätten dagegen schon unter Reichskanzler Mlarx und
Luther angekämpft, weil nur 10 Prozent ftrr den Wohnungs¬
bau und 90 Prozent für Verwaltungszwecke Verwendung fin¬
den. Me ganze Wohnungsfrage war von der Sozialdemokratie
nur als eine Sozialisierungsfrage gedacht, um den Hausbesitz
zu enteignen. Nach der Absickst der Linken sollte die Hauszins-
stcuer verewigt werden, obwohl allgemein anerkannt wird, daß
diese Steuer eine Ungerechtigkeit bedeutet. In Württemberg
werde diese Steuer nicht in dem Maße erhoben, wie in anderen
Ländern . In diesem Zusammenhang Bazille gemachte Vor¬
würfe seien ungerecht, dieser habe jederzeit Len Standpunkt
vertreten , daß sie eme ungerechte Steuer sei. Bezüglich der
Gewerbesteuer bezeichnet« Redner es als Schwindel, wenn die
Demokraten behaupten, die Deutschnasionalen hätten eine drei¬
fache Erhöhung beschlossen, die Deutschnasionalen seien stets
für die Senkung der Rvalsteuern eingetreten, hingegen hatten
die Demokraten, als es sich um die Überweisung einer Summe
von 300 Millionen Mark vom Reich an die Länder handelt«,

dagegen gestimmt, auch die süddeutschen Demokraten, einschließ¬
lich Dr . Hieber, Dr . Wieland war abwesend. Durch diese Ueber-
weisung vom Reich, wofür die Deutschnasionalen eintraten , war
es möglich, eine Senkung der Steuer von 7 auf 5 Prozent vor¬
zunehmen. Zum Kampf um den Einheitsstaat sei zu sagen,
wenn dieser Zustand käme, würde alles Geld nach Berlin flie¬
ßen und dort ausgeschluckt werden, die Länder aber hätten das
Nachsehen. Nach der Revolution hieß es allgemein „Nur die
Arbeit kann uns retten ". Das Arbeitszeit- und Arbcitsnot-
gesetz, für dessen ZustandekommenSozialdemokraten und Demo¬
kraten eintraten , bedinge den schematischen Achtstundentag und
mindestens 25 Prozent Arbeitszuschlag bei Ueberschreitung des¬
selben. Dabei kommen wir mit unserem Export immer mehr
unter den Schlitten, wie unsere auswärtige Handelsbilanz
zeige, well wir durch den schematischen Achtstnndenarbeitstag
gegenüber dem Ausland immer mehr konkurrenzunfähiger wer¬
den. Zuzugeben fei, daß gewisse Betriebe mit Schwerarbeit
nicht länger als acht Stunden arbeiten können, aber für eine
große Zahl von Betrieben wäre dies im Hinblick auf die Kon¬
kurrenzfähigkeit Deutschlands gegenüber dem Ausland nötig.
Zu den Parteien fei zu sageir, solange bei den Linksparteien,
wie es im letzten Reichstag vorgekommen, noch Faustkämpfe

Klassenkampf bei jeder Gelegenheit ge-
sei von einer wahren Volksgemeinschaft, wieausgetragen und der Ktayenkampr

predigt werde, sei von einer wahr . . .
sie früher bestand, nicht die Rede. Me Demokraten sagen, man
kann ohne Arbeiterschaft nicht regieren ; das fällt den Deutsch¬
nationalen gar nicht ein, nur müssen die Führer der Arbeiter¬
schaft vernünftigen Erwägungen zugänglich sein. Aufs engste
verbunden mit der Sozialdemokratie ist die demokratische Par¬
tei, wie die meisten Abstimmungen zeigen; sie gehen mit der
Sozialdemokratie durch dick und dünn. Ein alter , angesehener
Parlamentarier im Reichstag sagte nach einer solchen Abstim¬
mung, der Unterschied zwischen Sozialdemokratie und Demo¬
kratie ist etwa der, wie zwilchen einem Musketier und einem
Füsilier des alten Heeres. Die Demokratie rufe nach Einigkeit,
aber nur nach Einigkeit mit der Sozialdemokratie, sonst könnte
sie nicht mit dieser stets den Wahlkampf mit dem Schlagwort
führen, der Feind steht rechts. Me Splitterparteien hätte»
leinen praktischen Wert , sie führen nur zu einer unheilvollen
Zersplitterung der Stimmen . Der Kampf am 20. Mai gehe
um eine Weltanschauung, auf der einen Seite die Vertreter der
Genossenfchaftswirtschaft mit ihrem internattonalen Streben
nach Sozialisierung und Enteignung des Privatbesitzes, auf der
anderen Seite Erhaltung und Wiedererstarkung des Privat-
besitzcs, wofür die Deutschnationalen eintrcten . Das parlamen¬
tarische System habe durchweg versagt ; der Mutsche sei zu
einem großen Teil so veranlagt , daß bei chm das lliational-
bewußtsein nicht in dem Maße durchdringt, wie dies in England,
Frankreich, Italien usw. der Fall ist. Me Wählerschaft möge
sich durch die Anschläge gegen die Mutschnationalen nicht be¬
einflussen lassem Len Lästerzungen die Tür weisen und ihre
Stimmen den Mutschnationalen geben, dann werde der Aus¬
stieg Mutschlands , wenn auch langsam, aber sicher kommen. Die
Ungerechtigkeiten der Weimarer Verfassung müssen ausgemerzt
werden, denn nur Recht und Freiheit sind des Glückes.Unter¬
pfand.

Stndienrat Roos  führte einleitend aus , die sozialdemo¬
kratische „Schwäbische Tagwacht" hätte kürzlich geschrieben, cs
seien jetzt vier Jahre , daß das württembergische Volk unter der
Kirnte der Rcchtsregierung seufzt und von emer unglücklichen
Aera Bazille geschrieben. Diese unglückliche Aera Bazille mit
ihrer vierjährigen Rechtsregierung habe es zustande gebracht,
daß Württemberg heute unter allen deutschen Ländern die ge¬
sündesten und solidesten Finanzen habe; sie seien die Grundlage
einer gesunden Entwicklung, die Württemberg tatsächlich zu
verzeichnen habe und die sichu. a. zahlenmäßig dahin ansdrücke,
daß Württemberg in der Zeit der schweren Wirtschaftskrise
unter allen deutschen Staaten die niederste Zahl von Arbeits¬
losen hatte ; das werde sogar von der „«Frankfurter Zeitung"
anerkannt . Dies sei nicht allein ein Verdienst der Regierung,
sondern des Volkes, dieses württemberyischen Volkes mit seinem
gesunden sozialen Sinn , seinem Fleiß , seiner Sparsamkeit.
Mese gesunde Finanzstcllung Württembergs war nur dadurch
möglich, daß die Regierung in den vier Jahren bewußt eine,
wenn auch unpopuläre Sparpolitik trieb, die auch kürzlich von
dem Reichssparkommissar Saemisch anerkannt wurde. Würt¬
temberg ist bezüglich des Wohnungsbaus an der Spitze aller
deutschen Länder, in diesen vier Jahren habe inan dafür 112ch
Millionen Mark ausgegcben. Me Vernachlässigung Württem¬
bergs durch die Rord -Süd -Linie wurde gutgemacht und die
Schnellzngslinien verbessert; Großes wurde geleistet für den
Straßenbau , von 2 Millioneil steigerte sich der Betrag auf 18
Millionen Mark , ohne zu dem Mittel zu greifen, wie beispiels¬
weise Sachsen, das eine Straßenanleihe von 100 Millionen
Mark aufnahm . Für die kulturelle Förderung durch Bazille
spreche auch der Ausbau der Landesnniversität . All das zeuge
von keiner schlechten Regierung . Me Straßenlasten seien un¬
recht verteilt , der Staat müsse dazu übergehen, die Soziallasten
au ; den Staat zu übernehmen. Me Versagung des 8. Schul-
fährs — 1932 iverden wir es bekommen— in einzelnen Gemein¬
den bedeute eine Schnauf-Pause . In der Frage des Einheits¬
staats stellte Redner fest, daß dieses Schlagwort von der Demo¬
kratie in den Wahlkampf hereingetragen wurde. Mr Ein¬
heitsstaat bringe nicht das, was man Len Leuten glauben
machen wolle : eine Erleichterung der Steuern und eine Ver¬
billigung der Verwaltung . Man könne unmöglich alle Landes¬
regierungen abschaffen. Geht die Landesverwaltung auf das
Reich über — die Leute sind schon da in Berlin , da fehlt
es nicht — dann spart man wohl ein paar württembergische
Beamte, dafür baut man ein Haus , um die Berliner Verord¬
nungen zu registrieren ; selbstverständlich braucht man dazu
einen Gouverneur , dieser ebenso selbstverständlich seinen Stab,
um in die verschiedenen Sparten hineinzulenchtenund festzustel¬
len, daß Württemberg nicht gestohlen wird. Es ergeben sich
ganz ungeheure Möglichkerten, was dieser Einheitsstaat alles
mit sich dringen kann, das eine aber siebt fest, es kommt nichts
dabei heraus , am wenigsten eine Verbilligung , das Gegenteil
sei vielmehr der Fall , der ganze Apparat werde aber nicht bil¬
liger, Wohl aber verteuerter . Dazu kommen reichspreußische



Verwaltungsgesetze, die uns niemals Zusagen können, denn diewürtt . Verwaltung ist nach unseren Bedürfnissen eingestellt undgut organisiert. Das Ganze gehe auf eine Aushöhlung der
Länder zugunsten des Reiches hinaus , lieber Preußen und
Bayern kommt der llnitarismus nicht hinaus , da müßte Dr.
Schall, der sich so sehr für den Einheitsstaat einsetzt, schon ein
paar Trompeter von Jericho bestellen. In wirtschaftlicher Hin¬
sicht müsse unser Steuersystem seiner schädigenden Tendenzen
entkleidet werden; kapitalfördernd soll es wirken und nicht, daß
das Kapital weggesteuert werde; dadurch werde schon das ganze
Mittelstandsproblein aus eine gesunde Basis gestellt. Nicht aus¬
gehend von Exporthoffnungen , die unerfüllbar sind, wir müssen
den Rückweg finden zum Ausbau der eigenen Produftion im
Lande, L>er landwirtschaftlichen Produttion als der unproduktiv¬sten. Dazu tritt , daß wir uns auf größere Sparsamkeit ein¬
stellen als seither und bei der Bevölkerung zuerst anfangen;
solange die Bevölkerung von öffentlichen Organisationen immer
Unterstützung verlangt , ist eine wesentliche Herabsetzung derLasten unmöglich. Der Aufwand in den Städten für Kranken¬
häuser, Schulpaläste, Oberamtsgebäude usw. bringe große
Lasten und verhindere mit die Kapitalbildung . Bei dem Kampf
um die konfessionelle Schule handle es sich darum, daß die
christliche Elternschaft das Recht erhalte, da, wo eine Konfes¬
sionsschule besteht einzuwirken und sie vor Zertrümmerung zu
schützen. Es nütze nichts, wenn ein Pfarrer Religionsunter¬
richt erteilt u. ein atheistischer Lehrer zerstört, was er Gutes ge¬
macht hat . Bedauerlich sei, daß die Deutsche Volkspartei dieDeutschnationalen in diesem Kampfe im Stich ließ, wozu sie
allem Anschein nach von politischen Erwägungen sich leiten
ließ. Zur Frage der Einstellung der Deutschnationalen zurAußenpolitik bemerkte Redner, daß mit Schlagworten wie
Verständigung , Völkerversähnung, Abrüstung, Friedensoffensive
usw. uns nicht gedient ist. Dagegen müsse treten Stärkung der
eigenen Macht nach außen und Niederringung der -Fremdherr¬
schaft. Man spreche, was die Periode 1W4—4928 anlangt , zu
sehr oft von deutscher Politik ; es sei aber keine deutsche Politik,sondern nur der Widerhall des englischen Bedürfnisses auf die
europäische Politik , uns von Rußland zu lösen und den West¬
mächten nahezubringen. Stresemann sage, man dürfe ihn nicht
kritisieren, ihn nicht gehässig beurteilen. Er hätte aber für das,was er den andern bei den verschiedenen Zusammenkünften
bot, mehr spürbare Gegenleitungen herausholen sollen. Locarno
war für England ein immenser Erfolg ; während Stresemann
das Ergebnis von Locarno in günstigen! Licht schilderte, stellteer sich in Gegensatz zu Briand , der sich dahin aussprach, daß
Locarno keinen Anfang , sondern ein Ende bedeute. Es hätte
versucht werden müssen, Zug um Zug zu handeln, und sich nicht
auf Silberstreifen verlassen. Frankreich gegenüber hätte manetwas leichtfertig gehandelt, indem man die Hand hinstreckte, die
sagte, es ist alles vergeben und vergessen. Im Dürer -Jahr
schwebe ihm, Redner, der deutsche Ritter vor , wie er gewappnet
durch die Landschaft reitet und weder Tod noch Teufel fürchtet.So denke er sich die Zukunft des deutschen Volkes. Er möchte
wünschen, daß am 20. Mai wahr werde, was Luther sagt: Undwenn die Welt voll Teufel wär ', es muß uns doch gelingen.

Dem Beifall für die beiden Redner schloß sich der Vor¬
sitzende mit Dankcsworten an . Eine rege Aussprache setzte ein,
die sich vorwiegend um die Frage des Einheitsstaates , das
8. Schulsahr und das Reichsschulgesetz drehte, worauf die
Hauptredner erwiderten. Aus den gegenseitigen Aeußerungen
ergab sich im allgemeinen Uebereinstimmung, nachdem Richtig¬
stellungen erfolgten. In seinem Schlußwort dankte der Vor¬
sitzende allen Rednern und schloß die Versammlung mit der
Bette, seder möge am 20. Mai seiner Wahlpflicht genügen undseine Stimme auf die Liste 2 der Deutschnationalen Partei ver¬
einigen.

(Wetterbericht .) Süddeutschland liegt im Bereicheines Hochdrucks. Für Mittwoch und Donnerstag ist mehrfach
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 14. Mai . Vor einigen Tagen wurde in dem
Berkaufshäuschen von Eugen Spiegel am Bahnhof cingebrochenund dasselbe so ziemlich ausgeraubt . Nun ist ein Bäckerlehrling
von Altburg , OÄ. Calw, der einige Zeit -bei einem Bäckermei¬
ster in Birkenfeld in der Lehre war , aber auch da ein Tunicht¬
gut war , ermittelt worden und in Calw verhaftet und ans
Amtsgericht eingeliefert.

-!- Calmbach, 14. Mai . Gestern ILachmittag fand im ,-Hirsch"-
Saal eine Versammlung der Deutschnationalen
Volkspartei  statt , die gut besucht war . Redner waren die
Kandidaten für Reichs- und Landtag , die Herren Silier  -
Ludwigsburg und R o o s - Stuttgart , die schon seither Ab¬
geordnete waren. Ihre Ausführungen erzielten lauten Beifall
bezw. starke Erregung der Gegner, denn die beiden Redner
sprachen sehr deutlich. Nach etwa zweistündiger Dauer schloßHerr KePpler  die Versammlung.

Calmbach, 14. Mai . Richard Jordans Meisterbilder-
And achten  nahmen unter musikalischer Mitwirkung von Rektor
Luther einen in jeder Hinsicht würdigen und eindrucksvollen
Verlauf . Die wundervolle FarbenPraiH der originalgetreu ge¬
malten Meisterbilder aus dem Leben Jesu und Jordans tech¬
nische Meisterschaft, mit der er die Bilder langsam, wie im
Traume aus dem Dunkel der Kirche auftauchen und allmählich
wieder verblassen ließ, wurden allgemein bewundert. Es waren

Mag auch dre Lreve wemen. . .
Roman von Fr . Lehne.

48. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Wie süß muß es sein, von ihr geliebt zu werden!

— Seine Gedanken verdichteten sich, und mit einem
Male wurde ihm die klare Erkenntnis : Sie ist di; Eine,
die du gesucht, nach der du gestrebt hast — sie ist SS,
von der du geliebt sein möchtest-

Was war er denn? Ein einfacher Mann , dem das
Beste im Leben fehlt; . — —

Er lauschte dem Nachtigallenlied und gab sich dem
Zauber des Frühlingsabends hin. Da verstummt; die
Nachtigall plötzlich.

Er nahm sich gewaltsam zusammen. Unsinn! dachte
er, fast ärgerlich, warf seine Zigarette zu Boom und
trat heftig darauf . — Unsinn, alter Knabe : wohin ver¬
irren sich deine Gedanken, phantastischer Träumer ! —
Urch kur. im» hart lachte er auf.

Er zms weite : au dein stillen, weidrnumwachi'e>-
nen Weiher vorüber , dessen, tiefes Wasser schwärzlich
schimmerte. Seerosen wuchsen darm . Ein Kahn , an
einer Keins» Treppe befestigt, lag reglos auf dein Was¬ser.

In der. weichen Frühlingsnacht nahmen die Dinge
ehr seltsames, geheimnisvolles Leben an. Es kicherte
und flüsterte in den Zweigen, und da begann wieder
die Nachtigall zv singen, von Liebe und Glück, von
Glück und Liebe! Ihm wurde so eigen zumute: ihc
Lrei' verfolgt , ihn, bi? er wieder am Schlosse rüge-
lakgc war.

Er blieb am der TeriAsst stehen.
In : Eßsacrl war noch Licht. Die Türen und Fen¬

ster standen auf . Er hörte ein leises Klirren mit Löf¬
feln und Tellern . Ein Blick zeigte ihm. daß Lore
Berger beschäftigt war , das Silber wegzuschlietzen. Er
beobachtete sie: ihr Gesicht war blaß und traurig.

Da er leise binein zu ihr.

erhebende Weihestmrden und .Bilderpredigten vo-u nachhaltigerWirkung.
.Hcrreualb, iS. ALai. Nach 33jähriger ersprießlicher Schul¬arbeit verläßt Oberlehrer Müller  in Gaistal in diesen Tagen

seinen seitherigen Wohnsitz, um nach seiner Zurubcsetzung sichhier anzusiedeln. Was es besagen will, so lange Zeit an einer
einklossigen Schule zu arbeiten , ist jedem Einsichtigen ohne wei¬
teres klar. Manchen erschwerenden Umständen zum Trotz hat
er getreulich ausgehalten . Seinen Schülern war er ein väter¬licher Freund und Lehrer , seinen Gaistälern stand er in allen
Lebenslagen hilfreich zur Seite . Den Weg zum Mutterort
machte er mit wenig Ausnahmen täglich wenigstens einmal,
sei es. daß er seinem Organisten- und Kantorendienst oblag,
oder bei feinem Schmerzenskind, dem Kirchenchor, zu nächtlicherStunde feine Singstunde bei „pünktlichem Beginn " abhielt, oder
mit etlichen,Freunden der Men Musika huldigte. Daneben war
er Schriftführer des Kurvereins und Mitarbeiter am Bade¬
blatt . Und so jemand in Sorge war um ein Gelegenheits¬
gedicht, einen Begrüßungsartikel oder auch um einen Tonsatz,
stets war er zur Stelle mit seinem: „Glaubst , i laß meinFreund im Stich !" Ms .Berichterstatter verschiedener Zei¬
tungen war er besonders geschätzt und eine weithin bekannte
Persönlichkeit. Dabei ein Mann von anerkannter Bescheiden¬heit und Selbstlosigkeit. Wenn wir ihn und seine Familie nun
beglückwünschen zu feiner Zuruhesetzung, so geschieht es in der
zuversichtlichen Hoffnung, daß er noch viele Jahre an den
beiden Orten seiner lanjährigen Tätigkeit sich bester Gesundheit
erfreuen möge. In einer Sitzung des Ortsfchulrats am Anfang
der vorigen Woche wurde dem Dank des Ortsschulrats , der
Stadtgemeinde und des Kircheugemcinderats für das erfolgreicheWirken des Oberlehrer Müller besonderer Ausdruck verliehen.
(Auch wir möchten uns diesen Dankesbezeugungen anschließen,
zählt doch Herr Oberlehrer Müller seit 35 Jahren zum treuen
Mitarbeiter des „Enztäler ", und wir verbinden damit den
aufrichtigen Wunsch für eine recht lange und gesegnete Ruhe¬
zeit und weitere treue Mitarbeit . Schriftleitung des „Euz-
täler " )

Schömberg, 14. Mai . Musikalische Meisterbilder -
Andachten  wird Richard Jordan  auch in unserer Kirche
veranstalten und zwar am Himmelsahrtsfest abends 8 Uhr . Das
gleiche Bilderprogxamm wie in Calmbach (50 gemalte Meister-
Lichtbilder aus dem Leben Jesu ) wird auch hier vorgeführt . Der
geschätzte Stuttgarter Geigenvirtuose, Kammermusiker Walther
Schulz und Herr Organist Schick werden sich in den Dienst
dieser Feier stellen. Frau Dr . Eversbusch, die in freundl . Weiseihre Mitwirkung zugesagt hatte, ist leider verhindert . Karten
zu 50 Pfg . (reserv. Platz 1 Mk.) sind im Modehaus Kappler undin der Buchhandlung Breitling zu haben. Am Mittwoch den
16. Mai wird für die Schuljugend zum halben Preis von 25 Pf.
eine besondere Bilderandacht vorausgehen. Wiederholungen
finden statt am Freitag in Jgelsloch  und am Sonntag in
Bieselsberg. (Siehe auch die heutige Anzeige.)

Württemberg.
Calw, 11. Mai . (Ein tüchtiger Flieger .) Fritz Bnrkhardt,Sohn des Bäckermeisters Burkhardt von Calw, wurde zum

Flugzeugleiter der Bezirtsgruppe Ludwigsburg gewählt . Erist in Calw geboren und ausgewachsen und Hat als Buch¬
drucker in der Buchdruckcrei des „Calwer Tagblatt " gelernt.Während des Krieges meldete er sich als Kriegsfreiwilliger zu
den Fliegertruppen . Nach kurzer Zeit erkannten seine dama¬
ligen Vorgesetzten in ihm sein fliegerisches Talent und so kam
cs, daß schon der junge Flugschüler Maschinen, die aus derWerst kamen, cinfliegen durfte . Mit 18>4 Jahren flog er als
Angehöriger der Jagdstaffel 62 an der Somme , wo er sich als
Jagdflieger schöne Erfolge erwarb . In Böblingen gilt Burk¬hardt , der im 31. Lebensjahre steht, als einer der tüchtigsten und
erfahrensten Sportflieger.

Calw, 14. Mai . (Verbandstag der württ . Konsumvereine.)
Am 12. und 13. d. M . fand hier der 17. Berbandstag der
württ . Konsumvereine statt. Dabei wurde eine Entschließung
angenommen gegen die den Konsumgenossenschaftenauferlegte
Gewerbesteuer, sowie gegen die' Heranziehung der Konsum¬
genossenschaft zur Körperfchaftssteuer aus Gewerbeeinnahmen.
Direktor Everling -Hamburg sprach über landwirtschaftliches
und genossenschaftliches Abfatzproblem. Auch hier wurde eine
Entschließung angenommen betr . engerer geschäftlicher Verbin¬dung zwischen den ländlichen Erzeuger - und städtischen Ver¬
brauchergenossenschaften. Nach dem Bericht des Geschäftsführers
Franz Feuerstein haben sich die Spareinlagen auf 8,4 Mill.
erhöht. Die Umsätze sind um 4,5 Millionen gegenüber dem
Vorjahr gestiegen. Der Redner wandte sich hauptsächlichgegen
die Anfeindungen des Mittelstandes und bezeichnet« als Haupt¬
aufgabe auch die Fleisch- und Wurstwarenverforgung in der
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genossenschaftlichen Betätigung heranzuziehen. Der nächst-.vandsiag findet in Stuttgart statt . ^
Bairrsbronn , OA. Freudenstadt, 14. Mai . (Aus A-s L.

den Tod.) Am Samstag nachmittag wurde von Passanten^der unteren Murgbrück gesehen, wie eine Frau überbau, ^
Brücke in den dort sehr tiefen Fluß sprang . Trotz sofort^
Hilfeleistung und der angestellten Wiederbeftbungsversi^konnte die Bedauernswerte nicht mehr gerettet werden Lwenä.
sorgen haben eine Mutter von 3 Kriegerwaisen in dengezwungen. ^

Magstadt, OA. Böblingen, 14. Mai . (Verfrühtes Beileid
Dieser Tage kamen vom Gäu gegen 18 Personen in Tra««
kleidung mit Kranzspenden hier an , um der Beerdigung
Verwandten anzuwohnen. Laut fernmündlicher ÄenachriM
gnng war der Mann gestorben. Ms -die Trauernden das Haus
betraten , waren sie baß verwundert , den Totgesagten am TiR
sitzen zu sehen, wo er mit gutem Appetit sein Mittagessen ve?
zehrte. — Es stellte sich heraus , daß die Trauergaste eine»
üblen Streich zum Opfer gefallen waren . Der Totgesagte war
natürlich nicht schlecht überrascht, als er die Kunde von seine»
Tod vernahm . Der Täter , der diesen Unfug getrieben bat.
wird , wenn er herauszubringen ist, von den Folgen sicher iMminder stark überrascht sein! ^

Stuttgart , 14. Mai . (Zum Kamps in der württ . Textil¬
industrie.) Trotz sehr kurzer Zeit zur Vorbereitung der Kün¬
digung nach der Ortsverwaltungskonferenz haben die Arbeit»
schon bis Freitag abend in 40 Betrieben mit rund lOOOyA,
schäftigten die Kündigung eingereicht. Weitere Kündigungenwerden am nächsten zulässigen Kündigungstermin folgen. K
Arbeitgeber drohen mit allerhand Gegenmaßnahmen. So hüwie die „Schwäbische Tagwacht" berichtet, z. B . die Firnia Koli
L Schüft in Kirchheim-Teck den Arbeitern die Werkswohmvi-
gen mit 14tägiger Frist gekündigt.

Bietigheim, 14. Mai . (Stillegung einer Fabrik.) Eine der
ältesten Industrien Bietigheims , die durch ihre Dampfkochtöpsi
weithin bekannte Hanshaltungsmaschinenfabrrk Ehr . Umbach istnun endgültig stillgelegt. Die Maschinen wurden dieser Ta«
sämtlich abmontiert , um an den neuen -Fabrikattonsort n,
Hessen transportiert zu. werden. Vor einigen Monaten ver¬
kaufte der Besitzer, H. Melchior, sein Anwesen mit größere«
Grundbesitz an die Fa . Deutsche Linoleumwerke MG , währen»
die Fabrikatton an die Fa . Frankfche Eisenwerke MG . in Nie¬
derscheld im Dillkreis übergeht. Der letzte Inhaber der seit 7t
Jahren hier bestehenden Firma zieht sich niit Erlöschung daFabrikation ins Privatleben nach Stuttgart zurück.

Aistaig, OA. Sulz , 13. Miai. (Die Einbrecher in die Post¬
stelle Aistaig festgenommen) Zu dem Einbruch in Las hiesigePostgebäude können noch folgende Einzelheiten berichtet werden:
Kurz nach Verübung des Einbruchs , nachts 3 Uhr , rief der aus
deni Schlafe geweckte Postagent Merkle telephonisch die Polizei¬
wache Oberndorf um sofortige Hilfe an , denn die Einbrecher
hatten sich in Richtung Oberndorf geflüchtet. Polizeiwacht-
ineister Sedelmaier und Knisei„eilten sofort auf -den Fahrräder,
in Richtung gegen Aistaig, um die Verfolgung der Täter aus-
zunchmen. Da die Täter aber die Beamten zuvor bemerkten,
flüchteten dieselben in den an der Straße befindlichen Wald,woselbst Polizeiwachtmeister Sedelmaier einen Brief , der von
dem Diebstahl herrührtc , Vorland und somit die Spur wieder
aufnahm . Vormittags 7 Uhr traf die von der Polizei in Obern¬
dorf benachrichtigte Kriminalpolizei von Rottweil am Tatort
ein. Es wurde dann die von der Polizei in Oberndorf auf-genommene Spur von den beiden Kriminalbeamten auch aus¬
genommen und weiter verfolgt und hierbei auch festgestellt,daß sich die Täter in der Richtung gegen Schwenmngen weiterbegeben haben. Von Len Kriminalbeamten wurden dann in
Schwenningen 8 Personen , die von Schwenningen stamme«
und mit dem Einbruch im Zusammenhang stehen, verhaftet
und in das Umtsgerichtsgefängnis Rottweil eingeliefert. Unterden Verhafteten befinden sich die Täter , die ein Geständnis ab¬
gelegt haben. Auch die zur Tat benützten Werkzeuge wurden
vorgefunden und beschlagnahmt. Dagegen konnten die gestoh¬
lenen Wertsachen noch nicht vollständig beigebracht werden, wasaber jedenfalls noch gelingen wird . Die Täter hatten sich
einige Stunden vor der Tat mit einem Kraftwagen nachOberndorf und von dort aus zu Fuß nach Aistaig begeben. -Ob die sestgenommenen Täter auch im Zusammenhang mit de»
Posthanseinbruch, -der vor wenigen Tagen in Straßberg bei
Sigmaringen verübt wurde, im Zusammenhang stehen, kam
noch nicht gesagt werden.

Oberndorf a. N., 14, Mai . (Im Triebwerk zermalmt.) Ni«
entsetzliches Unglück ereignete sich aus dem Sägewerk Kopp hier.
Aus unbekannter Ursache geriet von den auf dem Sägewerk-
Platz spielenden Kindern der 8 Jahre alte Knabe des Maler¬
meisters Köhler (dessen einziger Sohn ) in das Triebwerk der
Säge — da er an einer Transmisstonsstange Hebungen machte
— ünd fand dabei einen schrecklichen Tod.

Blaubeuren , 14. Mai . (Tödlicher Unfall.)
werk Gebr . Spohn A.G . wurde am Samstag
2 Uhr eine Verbindungsbrücke zwischen 2 Werken gesprengt,
dabei aber alle nötigen Vorsichtsmaßregeln getroffen. Einige
Zeit nach der Sprengung ging der 19 Jahre alte ZementarSei-
ter Andreas Gutbrod von Asch durch ein Jndustriegebäuttund beim Austritt aus demselben fiel plötzlich aus bis jetzt

Im Zement-- 1 «n»

Sie halte khn nicht gehört und fuhr erschreckt zu¬
sammen. als er ihren Namen nannte . Verräterisch
blinkten in ihren Augen Tränen.

„Was tun Sie noch hier, Fräulein Brrger ?" Gü¬
tig klang seine Stimme.

„Frau Gräfin hält die neue Haushälterin nicht
für ganz zuverlässig, deshalb ist das Silber m meiner
Verwahrung ."

Er fragte nach dem gräflichen Paars.
„Der Herr Graf ist in seinem Atelier , und die

Frau Gräfin hat sich schon zur Ruhe begeben." ent-
gegnete sie.

Doch er blieb bei ihr stehen.
Sie war fertig mit ihrer Arbeit und schloß jetzt

die schwere Kredenz zu, in der das Silber aufbewahrt
wurde . Mit niedergeschlagenen Augen, damit er die
Tränen nicht sehen sollte, ging sie an ihm vorbei : ihm
gute Nacht wünschend.

„Wollen Sie auch Waßs « geh,« <« dissirm herrlichenAbend ?"
„Frau Gräfin sietzt es nicht ssm . wemi ich abends

nicht in meinem Zimmer bin !"
„Und was tun Sie da ?"
„O . es gibt allerlei zu KM Zu nähen, M lesen

— aber meistens bin ich immer so müde, daß ich bald
schlafen gehe. Manchmal schreibe ich noch cm meine
Mutter und meinen Bruder ."

„Sie hängen wohl sehr an diese« beiden?"
Sie nickte.
„Ich habe ja niemand weiter auf der Welt !"
„Keine Verwandten Ihrer Eltern ?"
„Nein , Herr Graf ! Und auf meinen Vater kann

ich mich auch nicht mal besinnen. Er starb, als ich drei
Jahre alt war . Deshalb halten wir drei, weil wir
niemand sonst haben, so fest zusammen. Ich bin froh,
daß Muttchen sich bei dem Bruder auf der Försterei so
wohl fühlt ."

„Da ha ; wohl oft Sehnsucht nach den bei-
den?" Fori iah er sie an . Sie hob die klaren
Augen zu ihm :or.

„Ist das nicht begreiflich, Herr Graf ? — Die ein¬
zigen Menschen, die ich lieb habe, dir mich lieben —"

„Die einzigen?" fragte er leise, mit einem selt¬
samen Blick. Ein heißes Gefühl quoll in ihm ans —
er kannte noch einen Menschen, dem es Seligkeit gewe¬
sen wäre , diesem holden Mädchen sagen zu dürfen —
„Hier vor dir steht jemand, dem du teuer bist, wi«
nichts auf Erden ."

Sie meinte, einen versteckten Borwurf in leinen
Worten zu hören. Lebhafter , als sie bisher gespro¬
chen. erwiderte sie:

„Nein , nicht die einzigen! Denn dis Kinder sind
mir lieb, als seien es Geschwister von mir. Besonders
Sissi ! - Nur Thekla — es ist manchmal schwer mit
ihr —" setzte sie zögernd hinzu.

Er nickte zustimmend.
„Ueberhaupt , es ist schwer für ein so junges We-

s«n. wie Sie sind, drei Kinder zu erziehen!"
„O . ich tue es gern : ich bin mit Lust und Lirbe b«

meinem Beruf ! — Nur —" sie warf den Kopf zurück,
„nur ungerecht darf man mich nicht behandeln ! Das kam
ich nicht ertragen !"

Aus ihrer Stimme klang Groll und unterdrücktesWernen.
„Tut man das ?" Er trat einen Schritt näher zu

ihr heran.
„Ich darf mich nicht beklagen. Herr Graf !"
„Aber Sie hätten wohl öfters Grund?"
Sie zögerte ein wenig mit der Antwort — doch sie

hatte ja Vertrauen zu ihm. Deshalb sagte sie offen:
„Ja . ich hätte schon Grund . Und das will mir

manchmal die Arbeitsfreudigteit nehmen! Dann tomuft
das Heimweh." sie schluckte an ihren Tränen , „und ich
bin doch sonst gern hier! Wäre Sissi nicht, dann aller¬
dings —" sie brach kurz ab . Da nahm er ihre Hand
und umschloß sie fest mit seinen beiden Händen.

(Fortietzung folgt.)
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. aufgeklärte Weise ein Stern herunter im Gewicht
Ä cwm ewem Zentner und traf den jungen Arbeiter so un-

dak er sofort tot medersank.

^ Baden.
Onckenfeld, 13. Mai . An der heuten Bürgermeisterwahl

-- --o Gesamtbevolkerung ; eineten sich rund 53 Prozent der
LVke Wahlziffer . Es erhielten Stimmen der bisherige Bürger-
Nlttr A. Stiegele (Soz .) 392 Stimmen . Die beiden (burger-
Menj Gegenkandidaten Schmidt 215, Füchs 187. Da Stteyele
tiStimmen zur absoluten Mehrheit Ulen , so rst em zweiter
KMaE erforderlich . Bürgermeister Stiegcle steht feit 18

an der Spitze der Gemeinde.

Vermischtes.
Schwere Frostschäden am Rhein . Erst jetzt lassen sich die
»xrcrr Schäden , die der plötzlich eingetretene starke Frost in

Rheintälern bei Bacharach ist ebenfalls mrt einem
großen Erntsverlust zu rechnen , obwohl überall rn der Nacht
Uiuchfeuer angelegt worden waren . Bei Lorch sind ganze Ge-
markungsanlagen vollkommen erfroren , während in den ande¬
ren Lagen die hoffnungsvollen Aussichten auf eine gute Wein¬
ernte zum größten Teil vernichtet sind . Aus Bingen wird ge¬
meldet, daß in Dromersheim und Aspisheim 4 Fünftel der
Einte vernichtet sind. Die Kleinberger - und Rißling -Reben
wurden vollständig vernichtet . Auch die Jngelheimer Gegend
bat schweren Schaden erlitten.

Der Dirigent des Berliner Sinfonie -Orchesters tödlich ver-
WglSckt. Emil Bohnke , der auch als Komponist mit Erfolg
bervorgetretene Dirigent des Berliner Sinfonie -Orchesters , ist
mit seiner Frau einem Automobilunglück zum Opfer gefallen.
Auf einem Ausflug nach Swinemünde geriet sein Wagen vor
Mewalk ins Schlendern und fuhr gegen einen Baum . Bohnke
war 10 Jahre alt . Seine Frau , die gleichfalls tödlich ver¬
unglückte, ist die Tochter des Berliner Handelskammerpräsiden¬
ten v. Mendelssohn und stand im 30. Lebensjahr . Sie hinter¬
lassen3 Kinder.

Ei« Stadtbahnzug bei Berlin beschossen. Ein Stadtbahn-
rug, der von Potsdam nach Berlin unterwegs war , wurde am
sonntag nachmittag zwischen Nowawes und . Neubabelsberg von
einem bisher unbekannten Täter beschossen. Die Kugel drang
ln das Fenster eines Abteils 3. Klasse des vollbesetzten Zuges.
Verletzt wurde jedoch glücklicherweise niemand.

Handel, Verkehr nnd Volkswirtschaft.
Stuttgart , 11. Mai . (Landesproduktenbörse.) Durch die Rück¬

gängigen Kurse verkehrt der Getreidemarkt in ruhiger Haltung und
bewegen sich die Umsätze in engen Grenzen. Es notierten je lOÖKg. :
Auslandsweizen30—31.75 (am 7. Mai 30.50—32.25), württ . Weizen
27—28 (27—28.25), Hafer 24—26.50 (unv.), Wiesenhcu 5.75- 6.50
tun».), Kleeheu 6.50—8 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 4 4.10 (unv.),
Weizenmehl 11.25- 11.75 (41.75—42.25). Brotmehl 33.25- 33.75 (33.75
bis 34.25), Kleie 15.50—15.75 (15.25—15.50) Mark.

Neueste Nachrichten.
Heidelberg, 14. Mai . Der Stadtrat hat beschlossen, den ameri¬

kanischen Botschafter in Berlin , Dr . Schurman , wegen seiner Verdienste
um Heidelberg und die Heidelberger Universität zum Ehrenbürger zu
ernennen. Die Ueberreichung der Ehrenbürgerurkunde an Schurman
wird persönlich iin Juli in Heidelberg erfolgen.

Nürnberg , 14. Mai . Auf der Straße von Nürnberg nach Er¬
langen rannte heute abend ein im schnellsten Tempo fahrendes Auto¬
mobil bei der Straßenabziveigung nach Boxdorf gegen einen Baum.
Das Auto wurde vollständig zertrümmert . Sämtliche drei Insassen
wurden schwer verletzt. Aus dem Transport in das Erlanger Kran¬
kenhaus starb der Reichsivehrmusikuntecoffizier Jung und der vier
Jahre alte Sohn des Autobesitzers, der Farbwarenhändler Lohnert,
beide aus Erlangen . Lohnert, der den Wagen selbst steuerte, wurde
schwer, doch nicht lebensgefährlich verletzt.

Bochum, 14. Mai . Das preußische Staatsministcrium hat die
am 6. Mai vor. Jahres zum Tode verurteilten Ausbrecher, Schlosser
Franz Schürmann und Metzger Anton Hoppe, nunmehr zu lebens¬
länglichem Zuckthans begnadigt. Die Verurteilten hatten den Ober¬
wachtmeister Mintrop , einen Aufseher des hiesigen Zentralgefängnisses,
mit einer Eisenstange niedergeschlagen, woraus sie flüchteten und erst
nach Monaten wieder gefaßt werden konnten.

Dortmund , 14. Mai . Heute nachmittag krochen drei junge Leute
in einen Querschlag der stillgelegten Zeche „Lucas". Einer von ihnen
rauchte eine Pfeife. Dadurch entstand eine Explosion von Methangas,
die so heftig war , das; der Betondecke!, mit dem der Schachteinganq
vermauert war , in die Lust flog. Einem der jungen Leute gelang ch
nach kurzer Zeit ins Freie zu kommen. Mit schweren Brandwunden
wurde er ins Krankenhaus gebracht. Die beiden andern wurden von
einer Rettungsmannschaft der Zeche„Kaiserstuhl" in später Abendstunde
als Leichen geborgen.

Düren , 14. Mai . In der Massenvergiftungsangeiegenheit bei den
hiesigen Rheinischen Eisenwerken, die nur dank schnellen ärztlichen
Eingreifens ohne Todesfälle verlies, wurde ein Arbeiter des Werkes
wegen dringenden »Verdachts festgenommen. Näheres ist noch nicht
bekannt.

Berlin , 14. Mai . Der Reichsrat wird sich am Mittwoch mit
dem preußischen Antrag , den 11. August zum Nationalfeiertag zu er¬
klären, beschäftigen. — Die preußische Regierung regt beim Reich zur
weiteren Hilfe für die Landwirtschaft an, kurzfristige Personalkredite
mit hoher Zinsbelastung durch langfristige Kredite mit günstigeren
Bedingungen zu ersetzen.

Charlottenburg , 15. Mai . Ein tragischer Vorfall spielte sich ge¬
stern nachmittag ab. Die 64 jährige Gattin des Iustizrats Cohn , die
schwer leidend war , hatte sich, um frische Luft schöpfen zu können, am
offenen Fenster des nach dem Hof zu gelegenen Wohnzimmers auf¬
gehalten. Infolge eines plötzlich eintretenden Schwindelanfalles stürzte
sie aus dem im dritten Stockwerk gelegenen Fenster auf den Boden
hinab. Die unglücklicheFrau trug so schwere innere Verletzungen
davon, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Oppeln , 14. Mai . In der Nacht zum Montag wurde in dem
bekannten Ausflugsort Wilhelmsburg bei Proskau ein schweres Ver¬
brechen verübt. Als der 22 Jahre alte Peter Klosa gegen zwölf Uhr
von einem Tanzvergnügen nach Hause .ging, wurde er von dem übel
beleumundeten Erwerbslosen Klisch überfallen und durch einen Dolch¬
stich in die Schläfe tödlich verletzt. Der Mörder , dem noch mehrere
andere Straftaten zur Last gelegt werden, ist flüchtig.

Lüttich , 11. Mai . In einer hiesigen Zündhütchenfabrik
stürzte rnfolgc einer Explosion eine Decke ein und begrub unter
stch eine Reihe von Arbeiterinnen . Eine Arbeiterin wurde
getötet, 3 wurden schwer verletzt , einige andere erlitten leichtere
Verletzungen.

Malmö , 11. Mai . Bei der Ortschaft Klippan in der Pro¬
vinz Skaane im nördlichen Schweden ist heute mittag ein Mili-
»arflugzeug abgestürzt . Die beiden Insassen des Flugzeuges,
bas in Brand geriet , wurden getötet.

Rockwood (Maine ), 14. Mai . Ein Motorboot , Las mit einer
Vesatzung von 9 Mann zum Fischfang ausgelaufen war , wurde
«st hoher See leck und sank. Acht Mann der Besatzung sind
ertrunken.

St . Louis , 14. Mai . Die „Bremen "-Flieger sind hier um
r.3o Uhr abends (amerikanischer Zeit ) gelandet . Sie wurden

, °on einer großen Menschenmenge stürmisch begrüßt.
. Halifax , 14. Mai . Die zur Hilfeleistung für die „Bremen"

entfernt , fest, das zweite mußte wegen Benzinrmrngels Lei
Middleton , 30 Meilen von Pictou , notlanden.

Ein «euer Ministerialrat beim Kultministerinm.
Stuttgart , 14. Mai . Zu der Ernennung des Oberregie¬

rungsrats Schanz zum Ministerialrat schreibt das „Deutsche
Volksblatt " : Es ist zum erstenmal in der Geschichte des würt-
tembergischen Kultministeriums , daß ein überzeugter Katholik
auf den Posten eines Ministerialrats berufen wird . H . Schanz
ist im Jahre 1882 geboren . Nach vorübergehender Tätigkeit als
Rechtsanwalt trat er 1910 in den Jnstizdienst und wurde im
September 1917 zum Amtsrichter ernannt . 1918 wurde er
Oberregierungsassessor beim Kath . Kirchen - und Oberfchulrat.
Im Jahre 1919 kam er als Regierungsrat in das Kultministe¬
rium , wo er im April 1923 zum Oberregierungsrat ernannt
wurde . Im Ministerium hatte er anfänglich die Berichterstat¬
tung über die Technische Hochschule und über die Landwirt¬
schaftlich Hochschule. Seit Ende 1922 umfaßt sein Geschäftsteil
die juristtsch -verwaltungsrechtlichcn und wirtschaftlichen Ange¬
legenheiten sowie die Fragen des Staatshaushaltplans des ge¬
samten Schulwesens . Im Zusammenhang mit der geplanten
allgemeinen Kodifikation des württ . Rechts hatte er im Jahre
1927/28 den Entwurf eines allgemeinen Schulgesetzes auszuar¬
beiten.
Die Verbindungserklärmkgen zwischen Württemberg u. Baden.

Stuttgart , 11. Adai . Unter dem Vorsitz des Verbandswahl¬
leiters des 16. Wahlkreisverbandes Württemberg und Baden,
Ministerialrat Dr . Kiefer , trat heute vormittag im württem-
bergifcheu Innenministerium der Verbandswahlausschuß zur
Beschlußfassung über die Zulassung der eingereichten Verbin¬
dungen von Kreiswahlvorschlägen zur Reichstagswahl zusam¬
men . Zugelassen wurden die Verbindungserklärnngen zwischen
Württemberg und Baden folgender 12 Parteien : Sozialdemo¬
kratische Partei , Deutschnationale Volkspartei , Zentrum , Deut¬
sche Volkspartei , Kommunistische Partei , Demokratische Partei,
Wirtschaftspartci , Nationalsozialistische Arbeiterpartei , Deutsche
Bauernpartei , Völkisch-nationaler Block, Kolksrechtpartei,
Christlich -Soziale Reichshartei . Nicht zugelassen wurde »die
Verbindung der Allen Soz . Partei , da die Verbindungserklä¬
rung des Vertrauensmanns der württ . Liste fehlte , ferner die
Verbindung des Reichsblocks der Geschädigten , nachdem ihre
Kreiswahlvorschlagsliste in Württemberg zurückgewiesen wor¬
den ist. Keine Verbindung haben eingegangen der Württ.
Bauernbund , die Haus - und Grundbesitzerpartei und die Evan¬
gelische Volksgemeinschaft.

Eine Wahlrede Dr . Helds.
Regensbnrg , 14. Mai . In einer hier abgehaltenen Wahl¬

versammlung kam Ministerpräsident Dr . Held auch ans die
Frage zu sprechen, ob Bayern als Teil des Reiches berechtigt
sei, an außenpolitischen Fragen des Reiches teilzunehmen . Er
bejahte dies, La es nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht
Bayerns als Teil des Gesamtreiches sei, an der Außenpolitik
mitzuarbeiten . Das oberste Gesetz in Politik und Staat sei die
öffentliche Wohlfahrt und der Minister verletzte seine Pflicht,
der sich um die Entwicklung der deutschen Außenpolitik nicht
bemühe . Mit aller Schärfe sprach sich Dr . Held gegen den
Unitarismus und gegen den Zentralismus aus . Er vertrat die
Anschauung , daß ieder einzelne Staat im Reiche ein Kultur¬
zentrum darstelle und daß diese verschiedenen Zentren in keiner
Weise systematisch von Berlin aus bevormundet werden
dürsten.

Verschärfung im Rheinstreik.
Soweit die Arbeiter der Umschlagbetriebe in den deutschen

Mheinhäfen nicht bereits von der Aussperrung betroffen wur¬
den, sind sie jetzt in Solidaritätsstreiks getreten . Von der Ver¬
tretung der ausgesperrten und in den Solidaritätsstreik getre¬
tenen Arbeiter wurde beschlossen, ab Dienstag , 15. 5., auch jede
Arbeit an den ausländischen Fahrzeugen einzustellen , da fest-
gestellt worden sei, daß die sperrenden RHeinschiffahrts - und
Umschlagfirmen ihre Güter vielfach mittels ausländischer Ver¬
kehrs - und Betriebsmittel Umschlagen und befördern lasten.
Dieser Beschluß bedeutet die Stillegung jeglichen Nmschlags-
betriebes in allen deutschen Rheinhäfen . Ausgenommen von
dieser Maßnahme sind die deutsche Personenschiffahrt , mit der
neuerdings ein Tarifvertrag abgeschlossen ist, die Baggereien
und deren Umschlagsbetriobe , soweit sie Baggergut verarbeiten.

Anklage gegen Reichsbahnoberrat Schalze wegen passiver
Bestechung.

Das Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft gegen
verschiedene Beamte der Deutschen Reichsbahngesellschaft ist, wie
die „Vossische Zeitung " meldet , nunmehr so weit abgeschlossen,
daß gegen den Reichsbahnoberrat Schulze Anklage wegen ein¬
facher passiver Bestechung erhoben worden ist. Schutze wird
beschuldigt , daß er von dem Berliner Vertreter der Firma
Reifert in Köln mehrfach Geldbeträge als Geschenk erhalten
hat , nachdem er als Konstrnktionsdezernent des Reichsbabn-
zentralamts die Firma Reifert zu Lieferungen und Arbeiten
herangezogen hatte . Soweit sich bisher übersehen läßt , hat die
Deutsche Reichsbahngesellschaft keinen Vermögensschaden erlit¬
ten . Das Verfahren gegen Schulze soll so gefördert werden,
daß noch Ende dieses oder Anfang nächsten Monats Termin
stattfinden kann . Das Ermittlungsverfahren gegen den Reichs¬
bahndirektor Wilhelm Neumann , Abteilungsleiter beim Reichs¬
bahnzentralamt , ist ahgetrennt worden . Gegen mehrere weitere
Beamte ist das Verfahren eingestellt , so auch gegen Reichsbahn¬
rat Müller -Göttingen.

Kundgebung von Liqnidationsgeschädigtcn im Reichs-
finanzministerium.

Berlin , 14. Mai . Eine ans etwa 50 Personen bestehende
Abordnung von Liqnidationsgeschädigtcn erschien heute vor¬
mittag im Reichsfinanzministerinm , um bei dem zuständigen
Dezernenten , dem Ministerialdirektor Dorn , gegen eine Ver¬
schleppung der Entschädigungsmatznahmen zu protestieren . Aus
die Mitteilung , daß Ministerialdirektor Dorn nicht anwesend
sei, verließen die Liquidationsgeschädigten das Finanzministe¬
rium , ohne daß die inzwischen herbeigerufene Polizei Veranlas¬
sung zum Einschreiten hatte.

Die Tariferhöhung der Reichsbahn.
Die Kosten tragen hauptsächlich die Reisenden in der 1. Klaffe.

Berlin , 14. Mai . Die Reichsbahn hat sich nun endlich ent¬
schlossen, die viel erörterte Denkschrift über die Tariferhöhung
der Oeffentlichkeit zu übergeben . In dem Memorandum gibt
die Reichsbahn zunächst einen Uebcrblick über die Entwicklung
des Unternehmens . Während die ersten Jahre gute Bilanzen
anfzuweisen hatten , die einmal auf die Schonzeit , sodann auf
den zunehmenden Verkehr zurückzusühren sind, ist seit dem letz¬
ten Geschäftsjahre ein grundlegender Umschwung zum Schlech¬
teren eingetreten . Diese Verschlechterung hat ihre Ursache vor¬
nehmlich in der inzwischen eingetretenen Steigerung der Repa¬
rationslasten und der Erhöhung der Beamtengehätter . Die
Mehrleistungen , die seit Beginn des Geschäftsjahrs 1927 zu ver¬
zeichnen sind, ergeben alles m allem eine Summe von 651 Mil¬
lionen Goldmark jährlich . Die Reichsbahnverwaltung glaubt
nicht , daß allein durch eine weitere günstige Entwicklung des
Verkehrs noch auch durch kurzfristige Kredite diese Differenz
ausgeglichen werden kann . Sie ist der Ansicht, daß sie die
Sicherheit des Verkehrs nur zu gewährleisten vermag , wenn die
nötigen Mittel durch eine Tariferhöhung aufgebracht werden.
Die Erhöhung soll die Einnahmen aus der Güter - und Perso¬
nenbeförderung um 5 Prozent , das heißt 250 Millionen steigern.
Diese Erhöhung soll, wie in der Denkschrift dabei ausführlich
dargelegt wird , nicht mechanisch vor sich gehen . Bekanntlich
bringt der Güterverkehr der Reichsbahn erheblich höhere Ein¬
nahmen als der Personenverkehr , nämlich etwa 70 Prozent.

Infolgedessen soll der größere Teil der erforderlichen Mehr¬
einnahmen , nämlich 2 Drittel aus dem Güterverkehr gedeckt»
werden . Man ist ans den früheren Grundsatz zurückgeganger^
sämtliche Gütertarife gleichmäßig zu erhöhen . Nur bei de«
sogenannten Wettbewerbstarif wird eine Ausnähme gemacht.
Auch die Vergünstigungen , die bisher die Kohlen - und Eisen¬
ausfuhr genossen, werden künftig wegfallen.

Um die durch eine Tariferhöhung entstehenden , auf 50 Mil¬
lionen geschätzten Verluste wieder einzubringen und außerdem
eine Mehreinnahme von 55 Millionen Mark aus dem Personen¬
verkehr zu gewinnen , müßte der der Eisenbahn verbleibende
Teil des Verkehrs nach den Berechnungen der Verwaltung um
15 Prozent verteuert werden . Er soll nämlich das Zweiklassen-
System vorbereiten , dessen Einführung die Reichsbahn vor¬
schlägt. Darnach siele die dritte Klasse künftig weg , während
die Preise der Polsterklasse um ein Geringes sich ermäßigen.
Auf diese Art will man die Erhöhung der jetzigen Fahrpreise
4. Klaffe „nur " mu 12 Pr ^ ent ermöglichen . Der Preis für die
Zeitkarten der Holzklasse soll beibehalten werden . Im Schnell¬
zugsverkehr ist in der 2. und 3. Klasse eine Verdoppelung der
heutigen Zuschläge in Aussicht genommen , ferner die Einrich¬
tung einer 1. und 5. Schneltzugszone . Es wird als Mindest-
Schnellzngszuschlag erhoben werden : In der Holzklasse 2 Mk .,
in der Polsterklasse 4 Mk . und in der Luxusklasse sowie im
Schlafwagen 6 Mk . Auch bei einem oberflächlichen Studium
der sehr umfangreichen Denkschrift gewinnt man Len Eindruck,
daß die hier von der Reichsbahn verfolgte Tarifpolitik schwerste
Bedenken erwecken muß . Es bleibt abzuwarten , wie sich die
Reichsregierung zu den Vorschlägen der Reichsbahn stellt.

Die Erkrankung Dr . Stresemanns.
Berlin , 11. Alai . Reichsaußenminister Dr . Stresemann ist

seit einigen Tagen infolge einer Magen - und Darmerkranknng,
sowie einer Nierenaffektion gezwungen , das Bett zu hüte « .
Infolgedessen hat der Minister seine Teilnahme an der Eröff¬
nung der Pressa , sowie ferner die übernommenen Wahlvorträge
in Stettin , Hamburg , Kaiserslautern und Celle absagen müssen.
Ta die Erkrankung Dr . Stresemanns auch in den nächsten
Tagen dringend Bettruhe erfordert , ist er auch genötigt , auf
die für die Tage vom 16. bis 19. Mai vorgesehenen Wahl¬
vorträge in seinen beiden bayerischen Wahlkreisen zu verzichten.
Zn der Krankheit des Reichsmimsters Dr . Stresemann berichte«
die Blätter , daß Dr . Stresemann seit 3 Tagen keine Nahrung
zu sich zu nehmen vermochte , was eine Schwächung des ganze»
Organismus zur Folge hatte . Eine Besserung ist darin gestern
abend eingetreten . Dr . Stresemann konnte wieder etwas Nah¬
rung vertragen . Unmittelbare Lebensgefahr besteht nicht.
Selbst im günstigsten Falle wird der Heilnngsprozeß mehrere
Wochen in Anspruch nehmen , während welcher der Patient
äußerster Schonung bedarf , und nach der Genesung wird der
Reichsaußenminister sich mehrere Monate der Erholung wid¬
men und aus eine anstrengende Tätigkeit verzichten müssen . Der'
in Aussicht genommene Besuch Dr . Beneschs beim Reichsaußen¬
minister Dr . Stresemann wird nicht erfolgen können , da das
Befinden Dr . Stresemanns es nicht gestattet.

Berlin , 14. Mai . lieber die Erkrankung des Reichsaußen¬
ministers Dr . Stresemann ist heute abend von den behandeln¬
den Äcrzten folgende Mitteilung ergangen:

Reichsminister Dr . Stresemann ist an einem fieberhafte «,
paratyphusähnlichen Magen - und Äarmkatarrh ernstlich er¬
krankt . Im Verlaufe der Erkrankung hat sich eine Affektion
der Nieren hinzugesellt , die strengste Schonung und Bettruhe
des Ministers dringend erforderlich macht . Infolgedessen ist
jede Tätigkeit des Reichsministers für die nächste Zeit aus¬
geschlossen. (gez.) Professor Dr . H . Zondek . Sanitätsrat Dr.
Gisevius . Dr . Schulmann.

Zum Fall Jäkubowski.
Schwerin , 11. Mai . Im Fall Jäkubowski ist eine neue

Wendung eingetreten . Am heutrgen Vormittag sind die 3 Ver¬
hafteten August Nogens , Blöcker und Kreuzfeld wieder aus der
Untersuchungshaft im Amtsgericht Schönberg entlassen worden,
lieber die Gründe der Haftentlassung wird nichts bekannt ge¬
geben . Nach Abschluß der Ermittlungen im Fall JakubowsK
hat die mecklenburg -strelitzsche Landesregierung beschlossen, vor
einer weiteren Entscheidung das Gutachten eines oder mehrerer
namhafter Juristen anzuhören . Der Rcichsjustizministcr fit ge¬
beten worden , ihr solche zu benennen.

Zwei neue Bombenexplofionen in Sofia.
Sofia , 14. Mai . In der vergangenen Zöacht gegen 3 Uhr

explodierten in den Behausungen der Bankiers Kotcho Hadji-
kaltschoff und Robert Äachar 2 Bomben , die hinter den Ein¬
gangstüren der betreffenden Häuser versteckt worden waren . Die
Türen und einige »Fensterscheiben wurden zertrümmert . Es
wurde jedoch niemand getötet oder verwundet und auch kein
ernstlicher Schaden angerichtet . Man bringt die Bomben¬
anschläge in Zusammenhang 'Mit einem ähnlichen Anschlag , der
vor 8 Tagen an der Handelsbank erfolgte . Die Urheber des
Attentates find unbekannt . Man glaubt in manchen Kreisen,
daß es sich um Einschüchternngsversucke handelt , die den Zweck
hatten , die beiden Bankiers zur Hergabe größerer Beihilfen für
die Er db ob enge schädi gten zu veranlassen . Von der öffentlichen
Meinung werden diese Ausschreitungen einstimmig mißbilligt.

Maßnahmen gegen Auslandsherraten in der Türkei.
Konstantinopcl , 14. Mai . Die Regierung beabsichtigt , Der

Nationalversammlung eine Vorlage zu unterbreiten , wonHh
alle Militärbeamte und Offiziere , die Ausländerinnen heiraten,
sofort von ihrem Posten unter Verlust ihres Pensionenrechts
enthoben und bereits mit Ausländerinnen verheiratete Offiziere
und Militärbeamte unverzüglich in den Ruhestand versetzt
werden . Diese Maßnahme hat bereits auf Beamte des Ilus-
wärtigen Amtes Anwendung gefunden.

Der Kampf um Peking.
Peking , 14. Mai . In Peking ist infolge des Vormarsch^

des Generals Feng eine sehr ernste Lage entstanden . Die
Vorhut von Fengs Armee soll bereits in der Nähe der Stadt
angekommen sein. In Charbin ist der Kriegszustand erklärt
worden . Der japanische Ministerpräsident Tanaka setzt sich
dafür ein , daß Peking im Hinblick auf den schnellen Vormarsch
der Südtruppen von japanischen Truppen besetzt wird , um da¬
mit den Schutz der Pekinger Fremden und des Diplomatischen
Corps zu gewährleisten.

Drei Mllionen für einen Raphael . „Daily Expreß " meldet
aus London , daß Lady Desborough das in ihrem Besitz befind¬
liche berühmte Mmälde Raphaels „Madonna mit dem Christns-
knaben " für eine Summe von 150 000 Pfund Sterling , was
ungefähr 3 Millionen Mark ausmacht , verkauft habe.

Zehn Grad Kälte im St . Gotthard -Gebiet . In der Gott-
Hard-Zone war die Nacht zum Montag so kalt, wie es selten
im Winter der Fall ist. Die Temperattrr lag bis zu 10 Grad
Celsius unter Null . Am Montag früh wurde beim Hospiz
eine Schneehöhe von nahezu 3 Metern berechnet.

Zlvinißs-Dersteigemg.
Am Mittwoch den 16. Mai 1928» vorm. 10 Uhr.

kommen in Schömberg öffentlich gegen Barzahlung
zum Verkauf:

Eine Hobelbank, ein Handwagen, zweirädrig,
ein Kleiderkasten, ein Büffet, ein Kleider¬
kasten, weißlackiert.

Zusammenkunft am Rathaus in Schömberg.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.



Wer will, daß Recht und Gerechtigkeit in
Deutschland wieder gellen sollen, der wähle am

2ö. Mai

Mdrch-Pwici
(Reichspartei für Bolksrecht und Aufwertung)
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Amtsgericht ReueMrg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Ignaz Kirchlechner, Inhabers eines Autovermietungsge-
schästs und einer Autoreparaturwerkstätte in Wildbad, ist zur
Beschlußfassung über den vom Gemeinschuldner eingereichten
Zwangsoergleichsoorschlag Termin auf Samstag den 26.
Mai 1928, vormittags9 Uhr, bestimmt.

Der Bergleichsvorschlag und die Erklärung des Gläu¬
bigerausschusses sind auf der Geschäftsstelle des Konkursge-
nchts zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Den 14. Mai 1928.
Gemeinde Dennach OA. Neuenbürg.

L« Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde bringt im schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:

. Tannen und Fichten : Stammholz: Fm. 81,85 I.,
114,42 II., 107,27 III., 49,90 IV., 22,39 V., 4,69 VI. Kl.
Sägholz: Fm. 28,63 I.. 8,15 II.. 14,04 III., 9,98 IV., 4,41V. Kl.

Forchen: Stammholz: Fm. 2,26 II., 0,65 III., 0,98
IV.. 3,07 V. Kl. Sägholz: Fm. 0,34 II. Kl.

Eichen: 0.53 V., 1,59 Fm. VI. Kl.
Buchen: Fm. 1,71I., 4,70111., 7,14 1V., 6,26V>Kl.
Schriftliche Angebote in Prozenten der Landesgrund-

preise ausgedrückt wollen beim Schultheißenamt, das über die
Berkaussbedingungen nähere Auskunft erteilt, bis spätestens

Samstag den 19. Mai 1928, nachmittags7 Uhr,
»erschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen einge¬
reicht werden.

Das Holz hat günstige Abfuhr.
Den 14. Mai 1928. Gemeinderat.

ZWW-DerfteigeriW.
Am Mittwoch den 16. Mai 1928, nachmittags3 Uhr,

verkaufe ich in Birkenfeld öffentlich gegen Barzahlung:
Eine Milchkuh (zirka3 Jahre alt), einen Elektro¬
motor, 3Vs PS ., eine Dreschmaschine, eine
Kalbel (zirka3 Jahre alt).

Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.iergtbWmGrils-Mführ.

Die Beifuhr des zur Unterhaltung der unten aufgeführten
Staats-Straßen-Strecke erforderlichen Gruses wird hiemit zur
Bewerbung ausgeboten.

Straße 111 Höfen—Herrenalb, Lieferungsstrecke von km
4,900 bis km 9,300 Markung Dobel 280 Tonnen Grus.
Straßenwärter Bott, Dobel.

Die Bergebungsbedingungen sind bei der Straßenmeister¬
stelle Neuenbürg aufgelegt und können auch bei dem oben
genannten Straßenwärter eingesehen werden.

Von den Bewerbern sind die Angebote mit einer Er¬
klärung darüber, daß sie von den Vergebungsbedingungen
Einsicht genommen haben, unterschrieben, verschlossen mit der
Ueberschrift„Angebot für Grusbeifuhr" versehen, spätestens
am Montag den 21. Mai 1928, vormittags 10 Uhr,
bei dem Straßen- u. Wasserbauamt portofrei einzureichen.
Die Bewerber oder ihre Bevollmächtigten können zu genannter
Frist der Eröffnung der Angebote anwohnen. Auswahl
unter den Bewerbern wird sich Vorbehalten.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 14 Tagen; bis dahin
bleiben die Bewerber an ihre Angebote gebunden.

Calw den 14. Mai 1928.
W. Straßen - und Wasserbauamt.

M-"' s ' /
Am Mittwoch den 16. Mai , abends 8 Ahr,
findet im Gasthaus zur „Sonne" in H-ßSIsn  eine

Wähler - Versammlung
statt. Thema:
»Der Schickfalskamps des schaffenden Volkes
und die Wahllügen der Dames -Parteien ."

Redner: Herr SskrnirS - Wildbad.
Arbeiter und Bürger, laßt Euch nicht von Euren Führern
zurückhalten und höret die Wahrheit und nicht Versprechungen,

die nicht gehalten werden können.
Nationalsozialistische Deutsche Meiler-Partei

(Hitler -Bewegung ).

Zcbiffsverdinctunsen noctt
«Harri-, «litt«!- nn«i « l«t-

onsrien/Lkriks//lurlrslien

Vc»rü8>. keiLegetesentieltenin allen
«lassen aut delissllct»sussestatteren
vsmplem bequeme Untewrmguns
Nervorras Verpflegungu bevtenuns
lrelseseoSckveiÄckenms

«ostentose » usUunft 0urc » alle Vertfetunse«

Neuenbürg:Ibeoilor MM, «MMr.I4S;
Ruttßsrt : peisedüro pominger , OenerulvertretunZ

äes Xorcltteutsctten Llô ä, KöniZstrsLe 15.

Wer von den alten Parteien und ihren
sprechungen genug hat , der gebe seine Stm»

der neuen ^

PMllcht-PM
(Reichspariei für Bolksrecht und Aufwertung
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Richard Zordm'r
musikalische

MeisterSilder-Mchtkn
in den Evang. Kirchen.

Erwachsene 50 Pfg. Schüler 25 Pfg.

Schömberg:  Himmelfahrtsfest, abds. 8 Uhr.
Schülerfeier: Mittwoch, 16. Mai, abds. 8ühr.

Igelsloch:  Freitag , 18. Mai, abds. 8 Uh.

Bieselsberg:  Sonntag, 20. Mai, abds. 8Uh.

Bauern-v.WeiWrtner-BM
Achtung! Achtuug!

^ Vaueru, Landwirte und Reunde!
Am Mittwoch abend 8 Ahr findet in Arnbag

im Gasthaus zum „Ochsen" eine
üffenMeks

Mler-VMMiiiIiM
für den unteren Bezirk

statt, in welcher Herr Landtagsabgeordneter Disn gl er m
Calw sprechen wird über:

„Die Bedeutung der kommenden Wahlen fiir
unser Landvolk",

wozu alt und jung, Männer und Frauen, freundlich einx-
laden sind. ^Freie Aussprache!

 Der Bezirksausschuß.

'5 »« «
Zur Mast bestgeeignete Schweine aus an¬

erkannt bevorzugter Gegend. Versand in jeder Stückzahl
nach allen Bahnstationen zu billigsten Tagespreisen. Fort¬
während großer Bestand.

Fritz Hoffman», Schveinenersmd, FellW,
Telefon 141.

Wer verkaufenM. mutz inseriere»!
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Orosssr kosten „keirencls î eukeiten " neu einKetrotten
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Hotel kost unci Patttaus

Suche für sofort ein tüchtiges

Fräulein
für leichtere Arbeiten.

Schriftliche Angebote an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Damen-
FahrraS

hat preiswert zu verkaufen
Hugo Daur» Herrenalb.

Neuenbürg.
Im Steinbruch am Riegertswafen werden ab heute

bis auf weiteres

vorgenommen.
Mittags 12 Ahr und abends 5 Ahr.

Waidner A Seysried , Baugeschäst.
Verloren

Sonntag, 13. Mai, nachm.,
auf der Straße Herrenalb—
Karlsruhe
kWpl. Motorrad-Werkzeug
in Lederhülle, sowie Werk¬
zeugkastendeckel zuD-Rad.

Abzugeben gegen Belohnung
Karlsruhe, Weberstr. 3.

Neue amtliche

Taschen-Fahrpläne
für Württemberg und

Hohenzollern
mit Anschluß- und Fern-Ver-
bindungen zu haben in der
C. Meeh'scheu Buchhaudlg.,

Neuenbürg.

Alle anderen Parteien
versprechen Euch goldene Berge I

Und was werden sie halten! Schaut zu, was sie bis heute gehalten hak«,
dann wißt Ihr die Antwort: Nichts!

Sie versprachen den Silberstreifen. Statt dessen: Arbeitslosigkeit und Elend!
Sie versprachen Freiheit und Brot. Statt dessen: Dawessklaverei und Hunger!
Sie versprachen Wohnungen. Statt dessen: Höhlen, in denen wir wohnen!
Sie versprachen Sozialisierung. Statt dessen: Schlimmster Ausbeuterkapitalismnr!
Sie versprachen Aufwertung. Statt dessen: Amtlich organisierter Raub unseresGeldes!
Sie versprachen einen Bolksftaat. Statt dessen: Diese  Republik!
Sie versprachen eine Verfassung. Statt dessen: Die Dawesfrongesetze!
Sie versprachen Kredite. Statt dessen: Geldmangel und Iudenreichsbank!
Sie versprachen das Blaue vom Himmel herunter. Gehalten haben sie davon nichts

Soll dar so veüersehe«? Rei«»ad tonsendmal»eia!
Wer hat den Parteien des Parlamentsbetrugs den vernichtenden Kampf angesagt?
Wer wird deshalb von Regierung, Presse und Parlament mit blutigstem Terror,

mit Gefängnisstrafen und Verfolgungen bedacht?
Wer ist ein Jahr lang von den Dawespatriotenverboten gewesen und stand

trotzdem aufrecht im Kampf?

Vas waren wir Nationattozialiitsnl
Fragt Euch, wer Eure schlimmsten Feinde sind, Ihr deutschen Männer und Frauen!

Das sind die weißen und die schwarzen Juden!
Und wen verfolgen sie am gemeinsten und heimtückischsten?

Ans Nationalsozialisten!
Warum wohl?
Weil sie wissen, daß wir der Juden- und Kapitalistenherrschaft in Deutschland

ein Ende machen werden.
Fragst Du noch, was soll ich wählen?

Die Feinde der Jude», de»»sie find unsere Freunde!
Also:

Parole am ro. Mol: Liste 10!
NMllsWMWstze Selitsche Arbeiterpartei

(Hitler -Bewegung ).

Wemi
Srmmt, s,
Lehre gei
Gehen wi
kchen Zie
Kvaftl

Rene:
Partei
Sonntag
der Einla
den betvc
Krüppel:
tagsabgec
die Versa
sitzenden!
ner das
scharfeA
in Land
spielen in
hatten, u


	[Seite 528]
	[Seite 529]
	[Seite 530]
	[Seite 531]

